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Der Krielf.
Die Kämpfe im Westen.

Die „Times " veröffentlichen aus
V '* •• vom 19. Sept . einen anschaulichen

^ et  Kämpfe in den letztenWochen.
Llla enthüllt die furchtbar schwierige
bje0e der Engländer und Franzosen und gibt
ŝ .^ Esetzlichen Verluste zu, die unsere mei-

^ operierende Artillerie ihnen zugefügt
tij/ Ber Kampf war im wesentlichen ein Ar-

^uell , welches das ganze Flußtal zu
jk ?. Hölle machte. Sehr wirksam erwiesen
tijj deutschen Scheinwerfer , welche der Ar-
^ le die feindlichen Bewegungen verrieten.
(gt 3 »nze Nacht auf den 14. Sept . siel ein
ẑ o^ benregen über die Verbündeten . Am
Hz. ta8 beschoß die deutsche Artillerie die
äUtiftf1' c?n vielen Stellen mußte der Feind
bttt.utp Jetzt erst begriffen die Verbündeten,
^Qm- H täuschten, als sie in dem neuen
tete ^ ein deutsches Rückzugsmanöver vermu-
Sßerr• Der Bericht schildert die ausgezeichnete
fliitü näun3 der Deutschen. Ohne die Auf-

Flieger hatten die Verbündeten
setz die Stellungen der deutschen Kanonen
«titie lteIIen  vermocht . Die mangelhafte Ori-
bx!. machte  die Lage der Verbündeten
lexi *6*5 schrecklich. Bis Donnerstag dauerte

am^ s"st ununterbrochen fort . In der
Iop̂ "^ peicht gestaltete sich der Angriff be-

entsetzlich. Lange Eisenbahnzüge
Lĝ .̂ verwundeter legen dafür Zeugnis ab.
Fxj Ungleich stürzten die Deutschen auf den
^taH'  Unaufhaltsam und mit voller Todes-

^Ung. Erfahrene Soldaten erklärten , bei
I* . Operationen an der Aisne bewährten

^ "söaten des Kaisers als Meister der
bekĝ̂ vnst. Ein französischer Verwundeter
sircht?^ ' während dieser Kämpfe habe er die
EWtt Qt̂ en  stunden verbracht . Der Bericht-
Hes " 3 d̂t ein packendes Bild des Schlacht-

während dieser Tage regnete es.
5lte tes  Gewölk verdunkelt den Himmel.

" umkreisen das Schlachtfeld, über mei-
^ ^vuten hört man Kanonendonner

»Ĥ"wn krepieren mit automatischer Regel-
-it, Truppen ziehen hin und her. Der

»ist»>- mit Toten besät, die im Verein
stit^ rdeleichen und zerbrochenem Kriegsge-
Ü&et z " schrecklichen Anblick gewähren und

in ihren Erdlöchern nicht ganz ver-
(W,! l.en  Leuten

ert. platzen unaufhörlich die

br°tt
Zur Beschießung von Reims.
""dam, 22. Sept . Der Berichterftat-
»Nieuwe Rotterdam Courant " wark\k\l 5

2 Uhr in Reims und be-
' av ^ ^hedrale . Das Gebäude hatte

glitten , aber war als architektonisches
intakt . Der Eranatregen dauert

,̂ r Berichterstatter der „Evening News"
^ 4 ganzen Tag in Reims und meldete:

sing das Gerüst an der Ostseite
'tts3»^ brennende Holzstücke stürzten aus

\ Fr.Not 2.
^edrale lagen

CHi> Französische Aerzte retteten mit
Not 20 verwundete Deutsche, die in

^tlich^ Hauptquartier , 22. Sept . (W. B.
Die sranzösischeRegierung behauptet,

rr Beschießung der Kathedrale von
ĵ fenr •' ne  militärische Notwendigkeit ge=
Mt ; ^ ' Demgegenüber sei folgendes festgs-

.mchdem die Franzosen die StadtReims
?"Ee Verschanzungen zum Hauptstütz-

Verteidigung gemacht hatten,
mJ te  selbst uns zum Angriff auf die

Zister' " allen zur Durchführung möglichen
""kg Die Kathedrale sollte auf Anord-

a sei, " den,  so lange der Feind sie nicht
t!

^te ^ ^ rgt und von uns geachtet. Trotzdem

deutschen Armeeoberkommandos

l ^ tentfi* Gunsten ausnutzte . Seit dem 20.
' ^ üe n!L töu^ e auf derKathedrale die weiße

auf dem Turm einen Beobach-lU5£oF+ ucul -muri tiucii zDcuimu ) '
C feinhr * ^ ststellen, der die gute Wirkung
"de ^ JGen Artillerie gegen unsere angrei-

j desch:/^ " êrre erklärte . Es war nötig , ihn
'Sl?  Dies geschah durch Schrapnell-

sieldartillerie . Das Feuer schwerer

Berlin-  den 23. September nachts
3 Uhr 55 Min . (Nichtamtlich.)

Aus London wird am 22. Sept . amt¬
lich gemeldet : Deutsche Unterseeboote
schossen in der Nordsee die englischen
Panzerkreuzer Aboukir - Hogue und
Cressy  in den Grund.

Eine beträchtliche Anzahl der Mann¬
schaften wurde durch herbeigeeilte engl.
Kriegsschiffe und holländische Dampfer
gerettet.

Wie dem Wolffbüro amtlich mitge¬
teilt wird - kann eine Bestätigung der
Nachrichtdeutscherseitsnoch nicht erfolgen-
da die Unterseeboote infolge der großen
Entfernung noch keine Meldung erstatten
konnten.

Aus anderen Quellen wird bekannt-
daß der Zusammenstoß am 22. September
zwischen 6 und 8 Uhr früh 2V Seemeilen
nordwestlich Hoeck Von Holland erfolgte.

Aboukir  wurde zuerst durch ein
Torpedo getroffen . Der Holland. Dampfer
--Flora " brachte 287 überlebende nach
Hmniden . Die Versenkten Panzerkreuzer
sind 1K0G gebaut und haben je 12 230
Tonnen WasserVerdrangung - eine Bestuk-
kung von zwei 23-4- zwölf 15 und zwölf
7,0 Zentimeter -Geschützen- Maschinen Von
21 000 Pferdestärken und 755 Mann Be¬
satzung.

(Wolff.Büro)

Artillerie wurde auch jetzt noch nicht gestattet
und das Feuer eingestellt, nachdem der Posten
beseitigt war.

Wie wir beobachten können, stehen Turm
und Aeußeres der Kathedrale unzerstört . Der
Dachstuhl ist in Flammen aufgegangen . Die
angreifenden Truppen sind also nur soweit
gegangen, wie sie unbedingt gehen mußten.
Die Verantwortung trägt der Feind , der ein
ehrwürdiges Bauwerk unter dem Schutz der
weißen Flagge zu mißbrauchen versuchte.

Rotterdam, 22. Sept . Das Reuterbüro
drahtet aus Bordeaux , daß die französische Re¬
gierung beschlossen habe, sofort auf diploma¬
tischem Wege zu protestieren und die Ent¬
rüstung zu äußern wegen des Bombardierens
und der Zerstörung der Kathedrale vonReims.
Die französische Regierung in Haag übermit¬
telte der holländischen Regierung einen Pro¬
test Delcasses gegen die „absichtliche Zerstö¬
rung " der Kathedrale von Reims durch die
Deutschen. Die Menschheit habe einen uner¬
setzlichen Verlust erlitten.

Edelmut deutscher Offiziere.
Der Str . Post werden folgende zwei Be¬

gebenheiten mitgeteilt , die einen herrlichen
Beweis von dem Edelmut und der Dankbar¬
keit unserer Offiziere geben. Sie meldet:

Holzheim, 18. Sept . Hauptmann T. ist
sechs Tage hier , die Bescheidenheit selbst. Am

Tag vor dem Abzug war er in Straßburg und
sagt nach seiner Rückkehr zu dem Töchterlein
des Wirtes : „Hier , Fräulein , habe ich Ihnen
ein Kriegsandenken aus Straßburg mitge¬
bracht." Das Päckchen wird geöffnet — eine
goldene Halskette mit einem prächtigen An¬
hängsel. ,,Ab-rr, Herr Hauptmann ", weiter
konnte das Fräulein nichts mehr sagen vor
Rührung.

Limersheim, 18. Sept . Ein hiesiger Fa-
inilienvater ist Bursche bei einem Hauptmann.
Sonntag Morgen erhält er Urlaub mit den
Worten : „Besuchen Sie noch einmal Ihre Fa¬
milie und das geben Sie Ihrer Frau ", dabei
überreicht er dem Mann einen Hundertmark¬
schein. „Nein , Herr Hauptmann , das kann ich
nicht annehmen . Ich habe noch meine Eltern
und drei Kinder ; aber wir sind gottlob so ge¬
stellt, daß wir den Krieg überstehen werden ."
„Nehmen Sie nur , man weiß nicht, wie man
das Geld gebrauchen kann." Wohl oder übel
mußte der „Bursche" gehorchen.

Das Eiserne Kreuz.
Berlin , 22. Sept . (W. B . Nichtamtl.) Die

„B . Z." meldet : Die ganze Besatzung des Luft¬
schiffes„Schütte Lang II" ist durch das Eiserne
Kreuz ausgezeichnet worden . Die Verleihung
des Ehrenzeichens ist nach der „Bresl . Ztg ."
auf Grund einer glänzenden Erkundungs¬
fahrt des Luftschiffes erfolgt.

Zn Tsingtau gefallen.
Peking. 22. Sept . (W. B . Amtlich). Als

erster Offizier fiel, wie amtlich bestätigt wird,
bei der Verteidigung von Tsingtau der zweite
Sekretär der Gesandtschaft in Peking , Frhr.
v. Riedesel zu Eisenach, Leutnant im 3.
Earde -Ulanen -Regiment.
Zuviel Rücksicht gegen französische Offiziere.

? . C. Am vergangenen Samstag , den 19.
September konnten Fahrgäste , die am Vormit¬
tage mit dem ZugeBetzdorf—Dillenburg —Gie¬
ßen fuhren , auf Station Betzdorf die Wahr¬
nehmung machen, daß auf Anordung des dor¬
tigen Bahnhofsvorstehers sämtliche Fahrgäste
I. Klasse, darunter mehrere verwundete
deutsche Krieger , das Abteil verlassen mußten,
um mehreren französischen Offizieren , die un¬
verwundet , den Platz zu räumen . Die verwun¬
deten deutschen Krieger kamen zum Teil in den
Gepäckwagen. Als der Zug in Gießen einlief,
erhob ein verwundeter Feldwebel gegen diese
Behandlung und Anordnung energisch Protest.
Der Beamte in Gießen gab dem Feldwebel
Recht. Die Franzosen mußten die 1. Klasse
räumen und unsere deutschen Krieger nahmen
wieder auf den bequemen roten Plüschsitzen
Platz.

Die Feldpost.
Berlin , 22. Sept . (W. B . Amtlich). Die

von der Postverwaltung angeordneten Nach¬
forschungen nach dem Verbleib von Feldposten
aus dem vorigen Monat haben dazu geführt,
daß auf einem Bahnhofe in Leipzig
ein E ' seabahngllterwagen mit
einer großen Zahl von Vriefsäk-
ken aufgefunden wurde.  Der Wagen
war nach Andernach über Lüttich-Marien-

bvurgh für die dritte Armee abgesandt wor¬
den, ober infolge eines noch nicht aufge¬
klärten Versehens  nicht nach seinem
Bestimmungsort gelangt oder nicht ausgela-
de>', sondern nach Leipzig zurückbefördert wor¬
den. Die Säcke enthielten Briefsendungen von
den letzten Tagen des August aus allen Gegen¬
den Deutschlands für die verschiedenen Trup¬
penteile der dritten Armee. Die Sendungen
wurden sofort wieder nach dem Felde abge¬
sandt.

Die deutsche Verwaltung in Belgien.
Berlin , 23. Sept . Die deutsche Zivilver¬

waltung in Belgien hat der „Voss. Ztg ." zu¬
folge der Stadt Charleroi , die sich ergeben hat,
Getreide zur Verfügung gestellt, damit die
arbeitende Bevölkerung ernährt werden könne.
Aehnliche Maßnahmen werden für die Nach¬
barplätze Mons , Hall usw. getroffen.

Feindliche Flieger über Düsseldorf.
Düsseldorf, 22. Sept . (W. B. Nichtamtl.)

In der Nähe der Luftschiffhalle wurden
heute, wie die „Düsseldorfer Zeitung " meldet,
von einem feindlichen Flugzeug zwei Flieger¬
bomben abgeworfen . Schaden wurde , abge¬
sehen von einigen gesprungenen Fensterschei¬
ben nicht angerichtet.

Origineller Gefangenentransport.
Mühlhausen i. Elsaß, 22. Sept . (Nichtamtl.)

Die „Neue Mlllhauser Zeitung " berichtet von
einem originellen Gefangenentransport . Ge¬
stern mittag wurden vier gefangene leichtver¬
wundete Franzosen von einer Radfahrerpa¬
trouille in die Stadt gebracht. Je ein Fran¬
zose stand hinten auf dem Rade eines „Feld¬
grauen " und hielt sich an ihm fest. So ging
es in friedlicher Gemeinschaft ins Lazarett.

Die Folgen der Kämpfe in Ostpreußen.
Berlin , 23. Sept . Von einer Fahrt in der

Umgebung von Suwalki berichtet der zum
östlichen Kriegsschauplatz entsandte Sonder¬
korrespondent des „Berl . Tagebl ." : Die Fahrt
geht durch Insterburg nach Gumbinnen . Die
Felder und Aecker, die die Chaussee begrenzen,
waren der Schauplatz heftiger Kämpfe am
Ausgang der vorletzten Woche. Die Stadt
Gumbinnen selbst hat nur wenig gelitten.
Zwischen Gumbinnen und Stallupönen liegen
sämtliche Häuser in Trümmer . Nichts ist er-



halten geblieben. Stallupönen ist nicht so
schrecklich verwüstet, als zuerst vermutet wurde.
Eydtkuhnen, das 6000 Einwohner zählte , be¬
steht nicht mehr, nur Ruinen und nur selten
lebende Wesen. Gleich dem deutschen Teil
EydtkUhnen besteht der russische, Kibarty , nicht
mehr, ebenfalls nur Ruinen . Der Bahnhof ist
erhalten geblieben. Mit Kibarty und Wir¬
bt llen beginnt Rußland . Entsetzliche Wege,
sodaß unser Auto plötzlich Sprünge wie ein ge¬
lernter Akrobat macht. Wir ziehen die Wan¬
derung zu Fuß vor . Weite Felder rechts und
links . Hier muß der Rückzug der Russen in
vollste Flucht ausgeartet sein. Tote Pferde
in Massen, hunderte von Karren , Protzkästen,
Vauernwagen , ganze Haufen von unbenutzten
Patronen . Gefährte für Scheinwerfer und für
Telegraphie , Sättel und Geschirr.

Liebesgabentransporte.
Großes Hauptquartier , 22. Sept . (W. B.

Amtlich) Nachdem es bisher nur möglich war,
den Truppen im Felde in bescheidenemMaße
Zigarren , Rauchtabak, Tabakspfeifen und
Schokolade zuzuführen , sollen demnächst grö¬
ßere Liebesgabentransporte bis auf Wider¬
ruf freigegeben werden, und zwar von den
Sammelstationen für jede Armee täglich ein
Zug von höchstens 80 Achsen. Den Vorrang
rn der Beförderung müssen jedoch Truppen¬
transporte sowie Munirions -, Verpflegungs¬
und Lazarettzüge jederzeit erhalten.

So möchten's die Franzosen gern haben.
Paris , 22. Sept . Als Beweis , in wie un¬

erhörter Weise die Lügenmärchen ihr Spiel
treiben , dient folgende Pariser Meldung'
Einem höheren deutschen Offizier , der angeb¬
lich gefangen genommen worden sei, seien
niehrere interessante Papiere abgenommen
morden. Darunter soll sich ein Dienstbrief
befunden haben, in welchem ihm eine Strafe
auferlegt wurde , weil er der Mobilisations¬
order vom lO.Juli ( !) nicht sofort gefolgt wäre
Ein anderes Papier fei die Kopie eines Te¬
legramms an General von Kluck gewesen, wo¬
rin gesagt wurde, die deutschen Truppen hät¬
ten keine Munition und würden verloren sein,
falls nicht augenblicklich solche folgen würde.

Französische Manieren.
Oestcrreichisches Kriegspressequartier,

l3 . Sept . Eine neueHeldentat der französischen
Flotte wirft ein eigentümliches Licht auf die
ritterliche Art der Seebären : Wie heute im
Kriegspressequartier bekannt wurde , statteten
am 19. Sept . mehrere von Malta kommende
französische Torpedoboote dem 60 Kilometer
von der Adriatischen Küste gelegenen Jnsel-
chen Peligosa einen Besuch ab. Auf der Insel
befindet sich ein Leuchtturm, der alle30Sekun-
den durch ein weißes und durch ein Blinkfeuer
dre Schiffe vor Gefahren warnt . Dis ein¬
zigen Bewohner sind derWärter mit Frau und
Kindern , die ab und zu von der dalmatinischen
Küste mit Lebensmitteln versehen werden.
Das Regenwasier wird in einer großen Zi¬
sterne gesammelt. Die Franzosen risien die
schwarz-gelbe Fahne ab, zerstörten den Leucht¬
apparat und die Zisterne , nahmen der Wär¬
tersfamilie allenProviant und alleWäsche weg
und dampften dann wieder ab ohne Rücksicht
aus den Kummer der jetzt der Not preisge¬
gebenen Leute.

Ein russischer Offizier über die Ungarn.
Wien , 22. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Die

Blätter veröffentlichen Mitteilungen eines
in einem ungarischen Truppenspital liegenden
rusiischen Offiziers , der auch den japanischen
Feldzug mitgemacht hat und eine Parallele
zwischen den japanischen und östereichisch-un-
garischen insbesondere aber ' den ungari¬
schen  Soldaten zieht. Letztere haben, so

sagt der Offizier , nicht halb so viele
Verwundete als die Russen Tote
haben.  Wenn wir glauben , daß der Feind
gezwungen ist, sich unserer Uebermacht zu er¬
geben, so gehen die ungarischen Soldaten
trotz unseres Kugelregens unter fürchterlichem
Geschrei mit dem Bajonett gegen uns los.
Diese Attacken sind so fürchterlich, wie sie die
Japaner nie gewagt haben . Der russische
Soldat wird durch dieses ihm ungewohnte Ge¬
schrei so scheu, daß die Offiziere es kaum ver¬
hindern können, daß er sich ergibt oder die
Flucht ergreift . Zur Aufmunterung unserer
Soldaten beginnen wir gewöhnlich in der
Nähe eines Waldes den Kampf. Doch auch
diese sichere Deckung und die Operationen mit
auf Bäumen befestigten Maschinengewehren
sind nicht viel wert , denn der Feind hat auch
dafür Mittel gefunden : er zündet den Wald
an . Der russische Soldat läuft dann entweder
in die Bajonette oder geht imWalde zugrunde.
Unsere Schrapnells haben den Nachteil Zeines
eigenartigen Summens , wodurch sich der Feind
schützen kann, während seine Schrapnells in
unseren Reihen in einem Umkreis von 50 Me¬
tern keinen am Leben lasten. Unsere Leute
sterben zu Hunderten . Auch der Ansturm der
feindlichen Kavallerie ist so vehement, wie
ihn die Kosaken nie ausführen können. Ein
Glück war es für uns , daß wir zehnmal so
stark sind wie der Feind.

Bewegung gegen den Krieg in Japan.
Wien , 22. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Die

Korrespondenz Rundschau meldet : Nach Nach¬
richten aus Peking ist in Japan eine heftige
Bewegung gegen den Krieg wahrzunehmen.
Bei Haussuchungen in Tokio wurden Aufrufe
vorgefunden , deren Inhalt in der Erwägung
gipfelt , daß Japan , anstatt Krieg mit
Deutschland zu beginnen , lieber die Frage der
Mandschurei und Mongolei hätte aufrollen
sollen. Die japanische Regierung handle un¬
patriotisch und stehe offenbar im Solde Eng¬
lands , das Japan nur verwende, um die Ka¬
stanien aus dem Feuer zu holen, aber sich nie¬
mals dankbar erweisen werde. Diese Prokla¬
mationen fanden sich auch in den Kasernen
in Tokio und Yokohama vor . In der Prie¬
sterschaft von Kioto soll gleichfalls lebhafte
Mißstimung wegen des Krieges herrschen. In
Osaka entfalten die Agitatoren eine lebhafte
Tätigkeit , besonders unter den Arsenalarbei¬
tern , die aufgefordert wurden , sich der neuen,
großen „Gelben" Bewegung anzuschließen und
die Regierung zu stürzen, die Japan in die
Abhängigkeit Europas bringe.

Vermischte Nachrichten.
F. C. Büdingen in Oberhesten, 22. Sept.

Graf Ernst Edler Herr zur Lippe-Weitzenfeld,
Adjutant der Königl . Sächsischen1. (23.) Di¬
vision, Gemahl der jüngsten Schwester des
Fürsten Wolfgang zu Ysenburg und Büdingen,
der Prinzessin Anna , ist auf dem östlichen
Kriegsschauplätze gefallen.

Freiburg , 22. Sept . (Nichtamtl .) Dr . Max
Reinganuni aus Frankfurt a. M ., seit 1907
außerordentlicher Profestor an der hiesigen
Universität hat den Tod in den lothringischen
Kämpfen gefunden.

Berlin , 22. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Ad¬
miral von Coeper ist in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches zur Disposition gestellt wor¬
den. Vizeadmiral Dick, Direktor des Werft¬
departements des Reichsmarineamts , ist zum
Admiral befördert worden.

Berlin , 22. Sept . Einschließlich der Frei¬
willigen hat die geutsche Turnerschaft bisher
600 000 Mann unter den Fahnen stehen.

Paris , 22. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Nach
dem endgültigen Ergebnis der Pariser Volks¬

zählung sind 1807 044 Einwohner , also nur
zwei Drittel der Zahl in normalen Zeiten und
zwar fast die doppelte Zahl der Frauen wie
Männer anwesend.

Politische Rundschau.
Inland.

Landtagswahl.
Karlsruhe , 22. Sept . Die Ersatzwahl für

den in Lothringen gefallenen Abgeordneten
für den 41. Wahlkreis zur Zweiten Kammer
der Stände , Rechtsanwalt Dr . Frank ist auf
Sonntag , den 10. Oktober festgesetzt worden.

Ausland.
Die Verhandlungen gegen die Mörder von

Serajewo.
Agram , 22. Sept . Wie mit amtlicher Ee-

nehimgung aus Serajewo gemeldet wird , ist
die Verhandlung gegen den Mörger des Erz¬
herzogspaares Princip sowie gegen Gabrino-
wicz und Genossen für den Monat November
anberaumt . Sie wird mit Zustimmung der
Behörden öffentlich sein. Die Schriftstücke

enthalten ungeheures Material . Einzelne
Zeugenaussagen umfasten bis zu 500 Seiten.
Die Verhandlung findet vor dem Zivilgericht
und nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, vor
dem Militärgerichtshof statt.

Lokales. -n-tl

Besitzer von Gasthöfen, Speise- und K ff
Häusern, von Ladengschäften und Ware ^
fern in diesem Sinne wirken und es Jhrr"
gestellten zur Pflicht machen, Gleiches 3U <.
Auch die Versicherungs-Gesellschaften

ihre Vertreter (Kollekteure), sowie allrt'L:e{-,
mentlich die Kellner müßten jedes nur e
bare Goldstück sammeln und abführem
erscheint, als wenn sich speziell ?uf
den Bewohnern auf dem Lande noch viel ^
befände, und konnten hier namentlich
Geistlichen und Lehrer aufklärend und !
melnd wirken. M

Wie gute Resultate nach der Richtung >
zu erzielen sind, beweist der Umstand, dav
Schreiber dieser Zeilen innerhalb nur e

Goldstücke eingesa^
,ank abgeführt J '

Würden in allen Städten und Orten De , _

Tages für Mk. 2500.
melt und an die Reichsbank abgeführt

lands Tausende, ja Millionen von —-. ■. cl
eine derartige Tätigkeit nur während er" ^
Zeit ausüben , dann müßte es mit Acht?
heit möglich sein, den Goldschatz der ^ .J,f
bank um wenigstens 1—2 Milliarden

Dies würde aber nicht

Mensch^

noch zu erhöhen.
für die gesamte Wirtschaftslage , sondern .
mentlich für den Krieg und insbesondere
dem Auslande gegenüber von ganz auß
dentlichem Werte sein. ^

Ein jeder muß sich vor Augen halten,.
er mit einer solchen Tätigkeit im vaterla
schen Sinne ein gutes Werk tut ! .«
„Sammelt daher Gold für die Reichsbas-

ö' “ «je
net wurde der Hauptmann der 11. Komp
des hiesigen Bataillons Herr Haupt
Alexander von Holwed  e. _ _

§ Das Eiserne Kreuz erhielt Herr ^ ,
nant Benkwitz vom 5. Rhein . Infanterie-
grment No. 65, Führer eines „Jriae
gewehrzuges. Der Offizier , dessen Angeh,
hier ansästig sind, wurde in Frankreich 1^
verwundet und befindet sich zur Zeit rin
nesungsheim zu Falkenstein.

§ Heldentod. Auf Frankreichs Erde ^
sein junges Leben, der Vizefeldwebel ,5)
Offiziers -Stellvertreter Walter ©n c
ein Sohn des Herrn Fabrikanten Fr . ^ i(j
— Bei einein Waldgefecht fiel in FrcM «
ein Mitglied des Gesangvereins „Liedern"
in Gonzenheim, Herr Heinrich S w " t
Laut Mitteilung vom 15. Sept . aus ^
Kriegslazarett in Vouzier starb daselbtz ^
schwerverwundete Tambour Josephs  #
tin  von der 10. Com. Jnf .-Reg. 8*’
jüngste Sohn der Ww. Martin in Kn" 5(
im Alter von 23 Jahren . — Auf dem y
der Ehre ist weiter gefallen der Vizefeld̂ ^
Heinrich E r u b e r , Jnf .-Regt . 80 aus
heim v. d. H. — Ehre ihrem Andenken!

§ ' Jm Dienste der Wohltätigkeit . Don .f(
Hilfskomitee in Anspach  i . T . wurde v^
ein schwerbeladener Zweispänner -Wage"
Liebesgaben in unserer Stadt eingelĵ »
Zur Mostbereitung wurden davon V „j
Dreyer 18 Zentner Aepfel zugestellt,
6 Zentner Bergamotte -Birnen den

„Sammelt(5alb für die Reichsbauk!"
Bei Beginn des Krieges hat die Reichs¬

bank wiederholt öffentlich darum ersucht, das
vorhandene Gold an sie zwecks Stärkung ihres
Goldbestandes abzufllhren . Trotzdem haben
zweiffellos viele ängstliche und kurzsichtige

Leute Gold für sich gesammelt, inzwischen aber
wohl eingesehen, daß Banknoten und Kassen¬
scheine genau den gleichen Wert haben.

Wenn sich trotzdem heute noch 2000—3000
Millionen Mark in Goldstücken ä Mk . 10 —
und Mk. 20.— im Verkehr befinden , so bedeu¬
tet dieses, daß, im Durchschnitt gerechnet, jeder
der 66 Millionen Einwohner des Deutschen
Reiches noch Mk. 30.— bis Mk. 40.— in Gold
besitzen müßte.

Die weitaus meisten Menschen werden sich
nicht darüber klar sein, daß es ihre vaterlän¬
dische Pflicht ist, dieses Gold, je früher , desto
bester, bei der Reichsbank, einer Großbank
oder Postanstalt gegen gleichwertige Scheine
einzutauschen und abzuliefern , und daß sie ein
Unrecht begehen, wenn sie aus Gleichgültig¬
keit oder aus anderen Gründen das Gold in
ihren Besitz behalten . Es kann nicht oft genug

darauf hingewiesen werden, daß jedes 10-
oder 20-Mark-Stück, das die Reichsbank mehr
bekommt, den Goldbestand, d. h. auch ihren
Kriegsschatz verstärkt, weil sie dadurch auch in
die Lage versetzt wird , den dreifachen Betrag
in Scheinen verausgaben zu können.

Tausende von Männern und Frauen,
jungen Männern und Frauen , jungen Mäd¬
chen und jungen Leuten haben zur Zeit den
starken Wunsch, sich vaterländisch zu betätigen,
ohne zu wisten, in welcher Weise dieses ihnen
möglich wäre . Würde jeder einzelne, ob jung
oder alt , zunächst das in seinem Besitz noch
befindliche Gold zur Reichsbank tragen , dann
.der vor allen Dingen in seinem Bekannten¬
kreis , in allen Ladengeschäften und Wirtschaf¬
ten systematisch Rückfrage halten , ob man ihm
nicht Gold für Papiergeld geben könne, so
würden ohne Schwierigkeit große Summen
Goldes ermittelt und der Reichsbank zugeführt
werden können.

6t. Mit dem Eisernen Kreuz ausgê .
pttTtOnn

ten, Zwetschen, Gemüse und sonstige '
mittel dem Roten Kreuz überlasten ^

* Ehrung für treue Dienste. Vhr"
jestät die Kaiserin und Königin hatte ^
Denkmünze in Bronze gestiftet , welch ,,
weibliche Personen mit 30 jähriger
brochener Dienstzeit in derselben 6® ^
oder in derselben Dienststelle verliehen (|Ii
soll. Für in Frage kommende Personen ^
pfiehlt sich, die sofortige Anmeldung , ®
im Rathaus Zimmer 10 entgegeng
men wird.

könne, wandte er sich an seine Schwester-
fahr Du mit , Emma . Bist übrigens aucĥ jo
lange nicht bei uns gewesen. Ihr L« #
schreckliche Stubenhocker! Kommt mit.
herrlicher Tag heute, und wer weiß, wl
es noch so schön bleibt ?" «

Aber auch Frau Mauracher lehnte
fühlte sich heute nicht imstande, einen j e-
zu machen. Ihr Herz war so voll,
jedenfalls übergeflosten wäre , und das j#
sie nicht. Sie war zu stolz, um die st' jji?

Dm Schiffmeisterhause.
14 Roman von Karl Bienensteiu.

Mauracher sah dem Schiff gedankenvoll
nach. So erhaben über Hohn und Spott wie
dieser Kapitän , so war ihm gestern seine Frau
gegeniibergestanden. Sollte wirklich eine neue
Zeit anbrechen? Eine Zeit , die die alten
Größen und Autoritäten über den Haufen
wirft ? Er verschränkte die Arme auf dem
Rücken und ging, das Haupt leicht vorgebeugt,
am Ufer aufwärts . Vom Kapitän und seiner
Frau wandten sich seine Gedanken zu seiner
Abendgesellschaft, die er gestern nach dem
Streit mit seiner Frau aufgesucht hatte , um
auf andere Gedanken zu kommen. Und was
hatte er dort alles hören müsten! Die fried¬
lichen Bürger schienen in der Mehrzahl Män¬
ner der Revolution geworden zu sein. Wie
sie die Regierung kritisierten ! Wie sie über
den Metternich sprachen! Namen , die früher
genügten , um eine Stube voll von Leuten zum
Schweigen und zum ehrfürchtigen, unterwür¬
figen Kopfducken zu bringen , hatten jedes An¬
sehen verloren , ja 'nnan sprach von ihnen mit
Haß und Verachtung . Kein Ausdruck war zu
scharf, daß er sich nicht ans Licht hervorwagte;
man kündigte ganz offen Rebellion an . Was
war in die Leute gefahren ? Die Geschäfte
gingen doch noch immer ihren alten geregelten
Gang , wozu also die ganze Aufregung , diese
Unzufriedenheit , dieses Auflehnen ? Von
einem einigen Deutschland schwärmten die
einen, von Rede- und Preßfreiheit die andern,
und die dritten wollten sogar mit dem Kaiser
regieren . Sonderbare Menschen! In Mau¬
raucher stieg ein sehr eigentümliches und sehr
unangenehmes Gefühl auf : das der Unsicher¬

heit , denn er fühlte sich in seinem Hause, sei¬
nem Geschäfte und in seiner Gesellschaft nicht
mehr fest; er stand einem neuen Geiste gegen¬
über, besten Kraft er noch nicht kannte . Viel¬
leicht war 's nur ein Schwindelgeist, der sich
mehr zutraute , als er imstande war , vielleicht
aber auch war 's einer , der hart und rücksichts¬
los niedertrat , was sich ihm entgegenstellte,
der vor keinem Opfer scheute, um sich durchzu¬
setzen.

Nur ganz allmählich gelang es dem Schiff¬
meister, sich wieder zu beruhigen . Lächerlich:
was konnte man ihm anhaben ! Um das poli¬
tische Getriebe kümmerte er sich nicht; seine
Sache war das Geschäft und das ging gut.
Und die beiden Weiber im Hause, die würden
seiner wohl auch nicht Herr werden. Fest mußte
man jetzt sein, nicht nach rechts und nicht nach
links schauen, sondern geradeaus seinen Weg
gehen, dann konnte einem kein Teufel was
anhaben . In diesen unruhigen Zeiten gab's
nur eins : fest bleiben , sich nicht verwirren
oder verblüffen lasten, festhalten an dem, was
bisher war.

Mauracher machte wieder Kehrt und ging
zu dem Verladeplatz zurück. Eine Weile sah er
noch zu, und dann begab er sich zu seiner
Arbeit in die Schreibstube.

Als ihn die Glocke zum Mittagstisch rief,
fand er dort einen East vor , seinen Schwager,
den Forstmeister von Persenbeug . Der kam
ihm mit der Heiterkeit , die wie ewiger Son¬
nenschein auf seinem bartumrahmten Gesicht
lag, entgegen und meinte , ihm die Hand rei¬
fend : „Servus , Peter ! Ich habe Dich schon
irr Deiner Kanzlei aussuchen wollen , aber ich
weiß, daß Du 's nicht gerne hast, wenn man
Dich im Eeldmachen stört."

„Na , na, ist nicht so schlimm mit dem Geld-
mochen!" lächelte Mauracher.

„Plausch nicht, mein Lieber ! Ich weiß,
daß bei Dir jeder Federstrich einen Dukaten
wert ist. Aber daß wir von etwas anderem
reden : Du hast doch nichts dagegen, daß ich
mich so ohne weiteres bei Dir eingeladen
habe ! Weißt , ich komme nämlich aus der
Oetschergegend. Meine Frau weiß nicht, daß
ich heute schon heimkomme, und da könnt ich
am Ende weiß Gott wie lang auf ein Mit¬
tagsmahl warten . Ich Hab aber Hunger.

„Mach doch keine Worte, ., entgegnete Mau¬
racher, „das ist doch selbstverständlich. Ich
würde es ja auch so machen."

Mauracher hatte seinen Schwager, den
Bruder seiner Frau , wirklich lieb . Die offene
und immer heitere Natur des Forstmannes ge¬
fiel ihm, und am meisten freute es ihn , daß
er noch nie den Versuch gemacht hatte , sich in
das Eheleben derSchiffmeisterleute zu mengen.
So oft er kam, brachte er Sonne und Wald¬
luft mit ins Haus , und auch heute verging die
Mittagsstunde auf die angenehmste Weise, da
er von seinerEebirgsreise und denHolzknechten
die er dort ausgenommen hatte , eine Menge
interestanter und lustiger Dinge zu erzählen
wußte.

„Du, Peter , du könntest übrigens heute
einmal mit nach Persenbeug fahren ! Hast dich
schon eine halbe Ewigkeit nicht bei uns blicken
lasten !" rief der Forstmeister , als der Tisch
abgeräumt und die Zigarren angezündet wur¬
den. „Wenn du mitkommst, ich verspreche dir
einen Dirndlschnaps , wie der Kaiser keinen
besteren hat ."

Als aber Mauracher mit der Begründung
ablehnte , daß er heute unmöglich abkommen

gödie ihrer Ehe anderen preiszugeben- ^
nie hatte sie ihren Bruder mit ihren
legenheiten behelligt ; er sollte fern
fangenheit bewahren.

Nun wandte sich der Forstmeister an fltlJ
„Und was ist's denn mit Dir ? Mag!
nicht mitkommen?" #

Ach ja , wie gerne wäre sie mit- ^ 9^,
ja heute im Hause wieder einmal I eiflc:(
rig , als wenn ein Toter irgendwo jje"
Zimmer läge . Selbst die Mutter ^ I
so schweigsam, so seltsam wortkarg ^ ^ ^0
ahnte , daß es gestern zwischen den # 0j
zu einem heißen Kampf gekommen 1 ^  n»
Und ihr junges Herz sehnte doch 1 591%
Sonne , nach Glück und Freude . (
beim Onkel war 's immer so Heite'
war genau so wie der Onkel oi gi"1j(
selbst, eine Frau , die trotz der er, nn efl, j
Fäden , die sich ihr durchs Ha^ ^ halb ö
Jugend im Herzen trug und
gerne die Jugend um sich sah. +t

(Fortsetz"̂
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Ein zeitgemäßes Preisausschreiben ver-

die Fachzeitschrift „Küche und Keller"
Da sich immer mehr die Erkennt-

^ ^ hn bricht, daß mit den französischen
berücken auf der Speisekarte , wie überhaupt

" fremdländischen Namen und Bezeich-
endgültig gebrochen werden muß, so

•x‘ ?ie j " ‘ - ■ "
WeiBen erlassen , in denen geeignete Vor

obige Zeitschrift zahlreiche Preisaus-

b für zutreffende, resp. echt deutsche Be-
^rdenngen französischer Ausdrücke gemacht

z. B. Loupe, Lreme , Lbaud -kroici
J , »ur je zehn der besten Verdeutschungen
Im, e*nôis von 20 Mark gezahlt . Die Ein-
f- der Arbeiten muß spätestens bis zum
tzp^ bzember 1914 erfolgen . Einzelheiten
UiJ» ös  Preisausschreiben sind aus „Küche

e Keller" zu ersehen,- die betreffende Num-
^r wird auf Verlangen kostenfrei zugesandt,

(i orgineller Vorschlag wird einem Ber-
tx̂ Piott von einem seiner Leser in .folgen

Dichtigkeit große Summen in kurzer Zeit
"Menkommen könnten. In den siegreichen

qjj Sottn unterbreitet : „Geld wird jetzt für
^ ^ öglichen öffentlichen Zwecke gebraucht

&eHcT0tres  Kreuz , ostpreußische Flüchtlinge , Ar-
itiigw u m̂‘ 2ch habe einen Vorschlag, wie

a>npfê Ost und West werden sicher unge-
Mengen feindlicher Waffen und Aus-

,̂ 6sgegenftände erbeutet , die für unsere
^ aärverwaltung sicher keinen bedeutenden
Sew^^ on. Könnten diese Sachen (Seiten-

wehre, Käppis , Patronentaschen , Helme,
jjn>eventuell auch Gewehre usw.) nicht in

Mschiand an Liebhaber für einen gewissen
^ l °h!tätigen Zwecken gestifteten Betrag ab-
iiir . " werden? Ich bin überzeugt, daß viele
bCn feindliches Seitengewehr 3 Mk. spen-

würben, um es sich als Andenken und
ten?forschmuck aufzubewahren . Dabei könn-
>» h Monden für russische Sachen vielleicht
<v, et  Hauptsache zur Linderung der Not in
rj? ^ oußen Verwendung finden . Jrgend-

^ontralstelle könnte die Abgabe an die
sjz°.? uen Orte bewirken, und dort würden
sôb im Interesse des guten Zweckes Per-

finden, die die Sache in die Hand neh-
Vü ^blleicht tun es die Eemeindeverwal-
^ dann wäre auch eine Gewähr dafür

'? aß kein Unfug geschehen könnte.
Frankreich geraume Zeit vor

ĝ .^ ausbruch den Krieg beabsichtigt hat,
Hi ttU(̂ aus  einem Brief vom 10. Juli 1914
b{5 den Füsiliere der fünften Kompagnie
Hẑ ? fanterie -Regiments No. 80 nach den
tot» Pten  in Belgisch-Luxemburg bei einem»L. - - '■' - '
St,

französischen Korporal fanden . In dem
machte des Korporals Bruder die Mit-

daß er (der Bruder ) am 12. Juli sich
»»^ müsse, um längere , größere Manöver

^deutschen Grenze mitzumachen.
^ - Schöffengerichtssitzung vom 23. Sept.
C ^ er : Amtsgerichtsrat Nasse; Staats-
r̂ . Amtsanwalt Winter ; Protokollfüh¬
rer Hahn; Schöffen: Konrektor
o<)n Und Malermeister Karl Lepper, beide
- mer. — Wegen Beleidigung klagt eine
Hr* 6 Pnglöhnersfrau gegen einen hies.
Iliĥ ann, der sie bei einem Streite in gröb-
wej/ iPeise beleidigt hatte . Nach der Be-
Ex̂ Hssahme erkennt das Gericht auf 10 Jl

— Ein hiesiger Händler , der von
^ "iizeibeamten am 9. Juli d. I . ange-

^te ? urde, leistete Widerstand und verur-
®ut (5i lautes Schreien ruhestörenden

< - / iim 20. Juli leistete er dem bei ihm
»»dl eir en  Gerichtsvollzieher Widerstand
fst ^ drohte ihn mit einem Stuhl und Mes-
W » Erhält für sein Vergehen eine Geld-
»eru, ^ n lg ji_ — Wegen fahrlässiger Kör-

,Ig steht ein Autobesitzer von Hofheim
Hut̂ -auklage. Er hatte an der Haltestelle

einen Schuhmacher aus Frankfurt
Ho » . u. Da ihm ein Verschulden nicht
Hch»̂ msen werden kann, wird er freige-
Hn n' ~~ Ein Schlosser aus Oberstedten legt
Hm ' lnen polizeilichen Strafbefehl von 3 M
% 3j 9 ein, den rr erhalten hatte , weil er
VmJ ^ ^9ust Aepfel von einem fremden

"ufhob . Die von ihm beantragte
s Entscheidung hatte den Erfolg , daß
^ °4l mehr bezahlen darf.

,Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe.
* Reisende nach Italien müssen jetzt im

Besitz eines von einer italienischen Konsular¬
behörde visierten Passes fein.

* Verhaftet wurde in Frankfurt a. M. der
ehemalige Pfarrer Theodor W a n'g e m a n n
aus Camin wegen Verdachts des Betrugs . Er
kollektierte seit Jahren in den verschiedensten
Städten Deutschlands und der Schweiz bei
reichen Leuten für ein von ihm geleitetes deut¬
sches Waisenhaus in Rustschuck in Bulgarien.
Die gesammelten Gelder unterliegen hinsicht¬
lich ihrer rechtmäßigen Verwendung keiner¬
lei Kontrolle , da das Waisenhaus ein Privat¬
unternehmen Wangemanns ist. Es besteht der
dringende Verdacht, daß er den wahren Cha¬
rakter der Sammlungen verschleiert und Teile
der vereinnahmten Summen für sich verwen¬
det hat . In Franks , trat Wangemann in feld¬
grauer Offiziersuniform auf und es gelang
ihm über 6000 Mark zu bekommen. Der evan¬
gelische Oberkirchenrat in Berlin hat schon vor
Jahren die Geistlichkeit vor ihm gewarnt . W.
ist homosexuell und unterhielt Beziehungen

zu Päderastenkreisen . — Die Ermittelung
von Geschädigten und Feststellung der An¬
gaben, welche Wangemann über seine Person
und seine Sammlung gemacht hat , ist er¬
wünscht. In Betracht kommende Personen
wollen sich auf dem hiesigen Polizeibüro
melden. r

* Warnung . In letzter Zeit erläßt eine
angebliche Firma „Sanitas " in Sülze in Meck¬
lenburg in zahlreichen Tageszeitungen eine
auf den ersten Blick als Schwindelinserat er¬
kennbare Anzeige unter der Ueberschrift: „Für
jeden selbständigen Haushalt !" Darin preist
die „Firma " ihre Herstellungsweise der „But¬
terine " an . „Es ist die Kunst, sein Back- und
Vratenfett selbst billiger herzustellen, als die
billigste Margarine - und Pflanzenfette ein¬
gekauft werden können . . .", so heißt es in
dem Inserat wörtlich. Schließlich wird die
Zusendung von 10 Pfund „Probegeheimnis
von Vutterine " sowie der genauen Beschrei¬
bung der Herstellungsweise gegen Einsendung
von 5 Mark in Aussicht gestellt. — Die Firma
„Sanitas " ist nach den Ermittelungen der
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindel¬
firmen in Lübeck nicht eingetragen . Das In¬
serat rllhrr her von einem früheren Eisen¬
bahnpraktikanten Karl Friedrich Sengbusch,
der wegen Geisteskrankheit entmündigt ist.
Sein Vormund hat das Unternehmen nicht
genehmigt . Geldsendungen werden an Seng¬
busch nicht ausgehändigt . Mittel zur Be¬

zahlung der Anzeigen stehen dem Sengbusch
nicht zur Verfügung.

Jeder mutz sich über alle
Krieg sereignisse

auf dem Laufenden erhalten.
Erneuern Sie daher schleunigst das

A b o n n e in e n t
auf unsere Zeitung, damit in der
Zustellung keine Unterbrechung

eintritt.

Kriegsjahr 1914.
Wie anders ift's vor kurzem noch gewesen,

Da man so sorglos, ruhig leben könnt.
Nun ist es Krieg ! wieviele wohl genesen
von all den Wunden, die der Feind gewollt?

Die perfidie, die Lügerei der Mächte,
Sie hat das ganze Unheil angericht',
Das deutsche Volk verficht nur seine Rechte
Und kennt die niederträcht'ge Rampfart nicht.

Die hoffnungsvollen Söhne all der Lande,
Die man zu nennen wohl kaum fähig ist,
Sie stehen fest und find es wohl imstande
Zu trotzen jeden Feindes Hinterlist.

Geführt von Feldherrn, tücht'gen llomman-
sdanten,

Den Blick zum Himmel freudig aufgericht'
So machen sie den Feind zu nicht' und Schanden,
Und tuen heldenmütig ihre Pflicht.

von Stolz erfüllt sind unser aller Herzen,
Daß Deutsche wir uns nennen und auch sind
Der Krieger fühlt die(gualen nicht,die Schmerzen,
Sr kämpft für Kaiser, Reich, für Frau und Rind.

Ja ! eins ist sicher, uns're braven Heere,
Sie schlagen sich mit wahrem Löwenmut,
Wenn es bei andern Staaten auch so wäre,
Da flöße nicht so viel unnötig Blut.

So laßt uns fernerhin auf Gott vertrauen,
Der sichtbar uns're Truppen stets geführt.
Auf Ihn und sie kann man gewißlich bauen,
Will's Gott , so wird das Lnde bald herbeige-

fführt.
Ropf hoch! es wird uns zweifellos gelingen,

Wir weichen nicht, wenn auch der Letzte fällt,
Bis wir den Feind vernichtend niederringen.
Das walte Gott , der über uns die Hand noch

(hält.
Und sollt' aus uns'ren Reihen mancher fallen,

Den Einigkeit und Treu mit uns verband,
So tönet noch als letztes schwaches Lallen:
Ich fiel für Dich „geliebtes Vaterland."
Dornholzhausen Helene Be st Horn

Aus der näheren Umgebung.
Königstein , 21 Septbr. Als heute die

Arbeiter im hiesigen Bahnhof zum Frühzug
nach Höchst erschienen, waren sie nicht wenig
erstaunt , daß der Schalterraum noch ver¬
schlossen war . Auch der Stationsvorsteher,
der später erschien und dann ebenfalls feste
mitklopfte , hatte keinen Erfolg . Nun ließ
er eine Glasscheibe einschlagen, um ins In¬
nere dringen zu können, und da zeigte sich
denn, daß der diensttuende Herr von einem
gar zu festen „Nockerchen" überwältigtworden
war . Sein Hund hielt treue Wache bei ihm.
Nun erhielten die Passagiere noch schnell ihre
Fahrkarten und die Fahrt nach Höchst konnte
losgehen.

F. C. Wiesbaden , 21. Sept . Unser früherer
Regierungspräsident Dr . v. Wentzel, zuletzt
Oberpräsident in Hannover , über dessen Rück¬
tritt bereits berichtet, wird Anfang Oktober
seinen ständigen Wohnsitz in Cassel nehmen.
Bei seinem Ausscheiden aus dem Staatsdienst
hat Herr v.. Wentzel vom Kaiser eine beson¬
dere Auszeichnung erhalten.

Tages -Neuigkeiten.
Der 70. Geburtstag des Herzogs von

Cumberland.
Hannover , 22. Sept . (W. B. Nichtamtl .)

Die „Deutsche Volksztg." veröffentlicht an der
Spitze des Blattes folgenden Telegramm¬
wechsel zwischen dem Kaiser und dem Herzog
von Cumberland : Herzog von Cumberland,
Gmunden . Großes Hauptquartier , den 21.
Sept . In ernster schwerer Zeit gedenke ich
hier Deines Geburtstages mit den aufrich¬
tigsten Wünschen für Dein und der Deinigen
Wohl . Gott der Herr , der schon so Großes
für uns getan , wolle in Gnaden weiter mit
unseren tapferen Truppen sein und uns schließ¬
lich den Sieg über alle Feinde verleihen . Du
wirst stolz sein auf Deinen Sohn , der das
Eiserne Kreuz wohl verdient hat . Herzlichen
Gruß an Thyra . Wilhelm . — Sr . Majestät
den Kaiser , Großes Hauptquartier . Tief be¬
wegt und herzlich gerührt durch Dein so über¬
aus gnädiges Gedenken meiner Person in die¬
ser erhebenden Zeit bitte ich Dich, meinen
innigsten , tifgefühltesten Dank dafür entgegen¬
nehmen zu wollen. Ich bin stolz und hochbe¬
glückt durch die gnädige Mitteilung , daß mein
Sohn im Kampfe für Deutschlands Ehre und
Ruhm sich das Eiserne Kreuz erwerben durfte.
Möge Gott dem tapferen Heere weiterhin den
Sreg verleihen und unserm teuren deutschen

__ 23. September 1914
Vaterlande und seiner gerechten Sache einen
ruhmreichen Ausgang bescheren. Thyra und
ich empfehlen uns aufs wärmste als stolze
Eltern . Ernst August.

Gesandtschaftswechsel.
Sofia , 22. Sept . An Stelle des Gene¬

rals Radko Dimitriew wird der bisherige
Londoner Gesandte Michael Madjarow den
Eesandtenposten in Petersburg übernehmen.
Madjarow war ehemaliger Minister im Ka-
binett Danew -Eefchow. Er ist ein tüchtiger
Diplomat , von tadellosem Charakter und ge¬
mäßigter Russenfreund.

Der neue Herr in Albanien.
Köln , 22. Sept . Der Korrespondent der

Kölnischen Zeitung in Sofia erfährt von be¬
sonderer Seite , daß der in Risch weilende Essad
Pascha, über dessen dortigen Aufenthalt die
serbische Regierung nichts habe verlauten

lassen, eine mohamedanische Abordnung aus
Albanien empfangen habe, die ihm den alba¬
nischen Thron angeboten habe. Er habe ihn
angenommen und gewisse bisher nicht bekannt
gegebene Bedingungen gestellt.

Den eigenen Mann vergiftet.
In Wolferazhofen (Württbg .) hat wie aus

Leutkirch gemeldet wird , die Ehefrau Vero¬
nika Tiepolde ihren 42jährigen Mann durch
Rattengift bei Seite geschafft um einen

anderen Mann heiraten zu können.
Schneefall.

In den Hochvogesen und im Schwarzwald
ist in den letzten Tagen starker Schneefall ein¬
getreten.

10000 deutsche Eisenbahner in Fein¬
desland . Aus dem DirektionsbezirkFrank¬
furt reisten am Sonntag weitere 200 Eisen-
bahner nach Frankreich und Belgien zur
Verstärkung der dort bereits tätigen Eisen¬
bahnbau - und Vetriebskompagnien ab . Bis
jetzt sind rund 10 000 deutsche Eisenbahner in
Rußland , Belgien und Frankreich beschäftigt.

Telegramme.
Die dänische Neutralität.

Kopenhagen , 23. Sept . (W. B. Nichtamtl .)
Zu der von der Agence Havas verbreiteten
Temps -Meldung über dänische Minen im

großen Belt bemerkt die hiesige Presse gleich¬
lautend : Die Erklärung des Temps sei, daß
das Blatt sich vollständig darüber klar sei, daß
die Minensperre im Belt in jeder Hinsicht eine
berechtigte Maßnahme ist. Gegenüber den
anderen Bemerkungen des Blattes müssen wir
unterstreichen, daß wir hier in Dänemark da¬
rüber einig sind, eine loyale Neutralität zu
bewahren , und daß man davon ausgeht , daß
diese Neutralität von allen Seiten respektiert
wird.
Ein Vorwurf für das englische Kriegsamt.

London, 23. Sept . (W. B. Nichtamtl .)
„Daily Chronicle " richtet einen scharfen An¬
griff gegen das Kriegsamt : Die Rekruten der
neu zu bildenden Armeen würden abscheulich
behandelt . Das Kriegsamt sei seiner Auf¬
gabe nicht gewachsen. Die Erhöhung des
Maßes auf 5y2 Fuß mache die Rekrutierung
unmöglich. Nicht eine Beschränkung der Kör¬
pergröße tue not , sondern bessereOrganisation.

Kurhaus Bad Homburg.
Donnerstag den 24. September.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral : Liebster Jesu wir sind hier
2. Ouvertüre z. Oper Indra . Flotow
3. Gondoliera Nies
4. Fantasie a. d. Oper : Das

Heimchen am Herd . Goldmark
B. Schön Rotraut Eilenberg
6. Sicilitta ßlon
7. Unser Kaiser Marsch Hüttenberger

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wolkig, bis

heiter , trocken, tags etwas wärmer , nachts
kühl, nordost Winde.

°9nf

Sammlung für Ostpreußen.
freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl . Hess. conc. Landes-

"ter eingegangen:
-den Herrn W. Haener & Frau M 10.—

" „ Conrektor Baer . . . . „ 5 .—
' E. P . 2—
" Herrn Robert Schnee, Gonzenheim . . „ 20.—
" Georg Burkhardt „ . . . „ 30.—
" Fräulein von Raunfels . . . „ 20.—
» Herrn Christian Schreiner . . . » 2 .—
" >, Louis Noebe . . . . „ 5 .—
" Fräulein Marie Voltz . „ 5 .—
" Herrn Fritz Sadiler & Frau „ 10.—
" Frau Direktor Küssing . . . „ 10.—
" Herrn Oberbürgermeister Lübke . . „ 50.—

Summa Mk. 169.00
„ 1,180 .50

Den
SSM

Mit den bereits eingegangenen
Summa Mk. 1,349 .50

gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Mr *r Bitten weitere Gaben bei der Landgr. Hess. conc. Landesbank

n zu wollen.

% Homburg B. d. H., den 23. September 1914.
Der Magistrat:

Lübke.

Sammlung der Stadtverwaltung
und des Hamburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgr. Hess. conc.
Landesbank weiter eingegangen:

Von dem Hamburger Tierschutzverein, 2. Rate M 150.—
„ Herrn Conrektor Baer . . . . „ 5 .—
„ „ Hegemeister Gnericke „ 5.—
„ P . K. . . . . 20 .—
„ Frau Professor Fischer ' . . . 10.—

Mit den bereits eingegangenen:
Mark 190.—

„ 9,420 .38
Summa Mark 9,610 38

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl . Hess. conc. Landes¬

bank einzahlen zu wollen
Bad Homburg v. d. H., den 25. September 1914 4054

Freifrau v. Lersner Oberbürgermeister Lübke.
Sehr schönes, großes

gut möhl. Zimmer
mit Balkon sofort billig zu ver¬
mieten. Hch . Kleindienst,
4051 Louisenstraße 94, II.

2 kleine Zimmer
ineinandergehend, mit separatem
Eingang , im ersten Stock sofort zu
vermieten. Louisenstraße 44 . (4058a

Iiuigkk öiitifMim,
militärfrei , vertraut mit allen Büro-
und Lagerarbeiien übernimmt Posten
jeder Art bei mäßigen Gehaltsan¬
sprüchen. Prima Referenzen zu
Diensten Offerten unter K. 4052
au die Expedition dieses Blattes.

Krankenschwester
erfahren , staatlich geprüft sucht Pri¬
vatpflegen . Offerten unter A 4031
an die Expedition dieses Blattes.

LZ Mädchen
sucht Stelle , am liebsten zu Kindern.

Offerten unter E . 100 an die
Expedition dieses Blattes.

Gut und einfach
möblierte  Zimmer

zu v e rm ie ten.  3795a
Elisabethenstrake 32.

Kleine Wohnung
zu vermieten. 3047a

Obergasse 2.



Am 9. September starb den Heldentod fiir’s Vaterland unser
innigstgeliebter Sohn, Bruder und Schwager

Heinrich Schäfer
10 . Comp . Res .- Regt . Nr . 80

im 27. Lebensjahre

Gonzenheim bei Bad Homburg, den 23. September 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen s
I . d. N.: Familie Heinrich Kling,

Elise Burk , geh. Schäfer,
Georg Burk.

Verantwortlich fit die Redakno «,: Friedrich Nachmain : far ist* Alu>o«»e,teil

Nr. 223 „Tauiniabote" Bad Homburgv. d. Höhe 23. September 19 G.

VVolilUifitfkeitx - lt « iizcrt
Unter dem Protektorat des Vaterländischen Frauenvereins

veranstaltet vom ,,Quartett -Verein Bad Homburg“
Dirigent s Herr Konzertmeister Kurt Wünsche.

Am Sonntag, 27.Sept, nachm. 5Uhr im Konzertsaale des Kurhauses,
unter gütiger Mitwirkung der Konzertsängerinen Frl . Johanna Hillitzer und Frl.
Polde Hepp -Harth aus Frankfurta. M. sowie der Herren Försterling (Violine),

Wild (Viola) und Müller (Cello) Bad Homburg.
Vortragsfolge  a

1. Chor mit Klavierbegleitung : „Die Ehre Gottes“
2. Prolog : Erl . Johanna von Forkenbeck.
3. Frl . Hillitzer (Sopran) : „Höre Israel “, Arie aus dem Elias
4. Zwei Chöre : a) Der junge Fähndrich . . . .

b) Des Kindes Sehnen . . . .
5. Frl . Hepp-Hardt , Gesangsvorträge.
6. Thema und Variationen a. d. Kaiserquartett

b. Des Deutschen Kriegers Traum
Die Herren Wünsche, Försterling , Wild , Müller.

7. 2 Chöre : a) Sein Bub . . . . . . .
b) Lass dein Weinen . . . . .

8. Frl . Hillitzer (Sopran) : 2 Lieder.
a) Sei nur still , und harre auf Gott
b Die Allmacht . . . . . .

9. 2 Chöre : a) Die Tage der goldenen Jugend
b) D’ Hamkehr . . . . . .

Der Reinertrag fällt zu gleichen Teilen dem Vaterländischen Frauenverein sowie den Fa¬
milien unserer im Felde stehenden Krieger zu Die verwundeten Krieger , welche Ausgang haben,
bekommen freien Zutritt . Die Programme werden in den Lazaretten verteilt.

Nummerierter Platz 2 » Mk >, Saalplatz 1-— Mk ., Galerie 88 » Pfg»
Saalöffnung ' 25 Uhr Das Komitee^

Einlasskarten sind zu haben : Buchhandlung von Schick , sowie Cigarrenhand¬
lungen von Nagel und Lotz , Louisenstrasse . 4057

von Beethoven

Beethoven
Schnyder

5) Mitcowitz

)) Haydn
n Eule

L. Sauer
tt Miller

” J .W .Frank
Schubert
Wengert

jj Koschat

TT
Auf den Schlachtfeldern Frankreichs verblutete

anfangs September sein junges Leben im Alter von 23
Jahren unser lieber Sohn, Bruder , Schwager , Neffeu. Onkel

Walter Everts
Vicefeldwebel der Reserve und Offiziersstellvertreter der 1. Comp.

Feld -Infanterie -Regiment 171.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 22. September 1914.

Friedrich Everts u . Familie.
Beileidsbesuche dankend verbeten . 4044

-A. "-v*X.: i-v -

V-;‘??

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im 27. Lebensjahre am

9. 9. 14, in einem Waldgefecht bei Ramaurt unser langjährige 8
treues Mitglied

Herr Heinrich Schäfer.
Wir verlieren in demselben einen treuen Berater in Vereins-Angelegen¬

heiten und tüchtigen Sangesbruder.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand des Gesang -Vereins Liederkranz.

Gonzenheim, den 23. September 1914. 4048

•’1-• ***', ■■v’Ä';.Ii!• -i^• --V

Tödes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau 5ophie Bender Wwe.
gestern im Alter von 73 Jahren sanft entschlafen ist.

ÄtV : ' )*- «* •
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie' Fritz Reichardt
Familie Gg . Petry.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag, den 24. Sept.
nachmittags2 Uhr vom Leichenhause des evangl. Friedhofes.
4056

Hoinburgev

pMirrpfMipmiii.
Den Heldentod fiir ’s Vaterland starb unser

treues Mitglied

Herr Walter Everts
Dicefeldwebel der Reserve.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
treuen Kameraden . Sein kameradschaftlicher öinn
und die Lauterkeit seines Charakters sichern ihm
ein unauslöschbares Andenken bei uns.

Der Vorstand.

lM>il.?oi Puttkainer
Friedrichsdorf i. T.

10 Minuten von Homburg

Landerziehungsheim mit höherer Schulbildung
nach dem Plane des Lyzeums,

Vorbereitung zum Sprachlehrerinnenexamen.
Fortbildungskurse. Koch- und Haushaltungsunterricht.

Sritzer u. rauscher

Aepfelwein
„sunt Einhorn"
3994 Martin Eller.

Zur Walhalla.
Selbstgekelterter

Sützer und raufcher
Aepfelrvein

Wilhelm Sadtler,
4014 Wallstratze 8.

Prrlorcn
Ring mit Brillant
auf dem Wege vom Amtsgericht,
durch die Thomasstraße, Ludwig¬
straße, Kaiser Friedrich-Promenade
und Ferdmandstraße.

Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben 4045

Ferdinandsplatz 17.

2 Zimmer
Mansarde und Küche, mit Gas und
Wasser per 1. November zu ver¬
mieten. 4046a
_ Waisenhausstraße 8.  _

• «tttfrt ; Druck und Verlag Lchndt'« « uchdrnckerei Bav Ho« »urg d. H-

zum (Waschen-
Henkel s Bleich-5oda

Es ist da- „
Das beliebte, von Hunderltwu ^

r stürmisch begehrte 0 . 0
ai-Album (nur 60 Wd -t'

immer
Modeu-Album (nur
enthält ebenso wie das
Moden-Album (60 ^
zückendsten Modelle. Erha> ^
H . Stötzer , Louisenstraße^̂

tTäßlirll fiili. Ac?stl>"A,
Aepfelwein -Kelterei ^

Georg Maus Elisabethen^

2 gut erhalten^
eiserne Zimm«*6
preiswert zu verkaufen- „g

Louisenstrab^

2 ucnunuiittf.; Itt,
welche das Bett «uht ha«A
können, wünschen zur ^ PF ^
ein Grammophon
zu entleihen. tZefl- ^
Dikt .-Pensionat Dor

Zimmer - V
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